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Abstract 
In Zeiten von immer kürzeren Innovationszyklen und 
immer knapperen Projektbudgets wird die klassische 
Anforderungsspezifikation zu demjenigen Bestandteil 
der Systementwicklung, der zuerst den Sparmaßnahmen 
zum Opfer fällt. Auch, wenn die QS weiterhin auf pro-
fessionell organisierte Anforderungen besteht, sind Ver-
antwortliche und Durchführende immer weniger vom 
„Overhead“ einer zusätzlichen, aufwendig zu wartenden 
Spezifikation zu überzeugen. Um dennoch das Risiko 
von unzufriedenen – weil unverstandenen – Kunden zu 
vermeiden, muss eine pragmatischere Form der Anfor-
derungsanalyse gefunden werden. Eine Lösungsidee, die 
enormen Aufwand sparen kann und gleichzeitig die 
Anforderungsanalyse unterstützt, ist das Verwenden des 
Benutzerhandbuchs statt einer reinen Anforderungsspe-
zifikation bei der Systemanalyse. 

Spezifikation und Handbuch im Entwick-
lungsprozess 
Eine Anforderungsspezifikation wird benötigt, um Wün-
sche/Anforderungen für Absprachen mit dem Kunden 
und als Grundlage für die Entwicklung zu dokumentie-
ren. Sie beschreibt die Funktionalität, das Verhalten 
eines Systems aus einer Black-Box-Sicht (Anwender-
sicht).  
Ein Benutzerhandbuch besitzt einen etwas anderen Hin-
tergrund. Es beschreibt in der Anwendersicht, welche 
Funktionalität und welches Verhalten das System dem 
Benutzer zur Verfügung stellt, und wie er es nutzen 
kann.  
Beide Artefakte besitzen also grundsätzlich denselben 
Inhalt mit einem ähnlichen Blickwinkel auf das System. 
Heute ist es üblich, beide Dokumente getrennt von ein-
ander zu erstellen und zu warten. Insbesondere bei Än-
derungen bedeutet dies jedoch einen enormen Aufwand, 
die Konsistenz der Änderungen und damit die gleich-
bleibende Qualität beider Artefakte sicherzustellen. 
Andere Artefakte wie das Online-Handbuch, Hilfesys-
tem oder Internet-Tutorials enthalten ähnliche Inhalte 
wie das Handbuch. Wir verwenden die Begriffe syn-
onym und sprechen in diesem Artikel der Einfachheit 
halber vom Benutzerhandbuch. 

Argumente gegen eine Anforderungsspezifikation 
In Projekten treffen wir häufig auf die unterschiedlichsten 
Gründe, warum keine Anforderungsspezifikation erstellt 
wird, oder diese nicht akzeptiert wird.  
Entwickler sehen Anforderungen meist als Zusatzauf-
wand ohne Nutzen. Andererseits haben Anforderungen 
oft keine hohe Akzeptanz bei Stakeholdern, insbesondere, 
wenn sie von Technikern oder Entwicklern in deren „un-
verständlicher“ Sprache geschrieben werden. 

Argumente für ein Benutzerhandbuch 
Im Gegensatz dazu gibt es wenig Diskussion um die 
Notwendigkeit eines Benutzerhandbuchs. Es ist häufig 
Bestandteil des Lieferumfangs, und da es bei der Benut-
zung des Systems hilft, ist die Bereitschaft außerdem 
groß, das Handbuch zu erstellen. 
Durch den Stil eines Handbuchs, der sich direkt an den 
Benutzer richtet, ist eine verständliche Formulierung 
einfach zu erreichen. Dadurch ist die Akzeptanz eines 
Handbuchs als Diskussionsgrundlage bei nicht technisch 
versierten Stakeholdern sehr gut. 

Benutzerhandbuch = Anforderungsspezifikation? 
Statt die ungeliebten Anforderungen weiterhin parallel 
zum Handbuch zu pflegen, zeigen wir einen pragmati-
schen Weg, in der Anforderungsanalyse das Handbuch 
mit den darin enthaltenen Handbuch-Forderungen als 
Grundlage zu benutzen. 
Durch das Integrieren der Dokumente Handbuch (oder 
auch Online-Hilfe, Tutorial, ... ) und Spezifikation zu 
einem Artefakt in der Systementwicklung können hohe 
Kosten gespart werden. Der doppelte Erstellungs- und 
Änderungsaufwand entfällt und der Aufwand für die 
Sicherstellung von Konsistenz und Traceability wird 
deutlich reduziert. 
Bevor wir entscheiden können, ob diese Artefakte kom-
biniert werden können, untersuchen wir die Qualitätsan-
sprüche an beide Dokumente, eine Dokumentenstruktur 
eines Handbuchs und ein mögliches Vorgehen zum Ein-
satz des Benutzerhandbuchs als Spezifikation. 
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Qualitätsmerkmale 
Um eine hohe Qualität des Produkts sicher stellen zu 
können, müssen die Artefakte Anforderungsspezifikati-
on und Benutzerhandbuch bestimmte Qualitätsmerkmale 
erfüllen. 
Das Ziel beider Artefakte ist es, das Verhalten des Sys-
tems aus Benutzersicht präzise zu beschreiben. Die Qua-
litätsmerkmale beim Erreichen dieses Ziels sind für 
Anforderungsspezifikation und Benutzerhandbuch (fast) 
identisch. Beide müssen das System vollständig, korrekt, 
eindeutig und konsistent beschreiben. Wichtig ist für 
beide Artefakte gute Verstehbarkeit, Übersichtlichkeit, 
aber auch Änderbarkeit, Traceability und die Möglich-
keit, im Team an den Artefakten zu arbeiten. Die Anfor-
derungen in der Spezifikation müssen darüber hinaus 
testbar und realisierbar sein. 

 für 
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Das Handbuch erfüllt also automatisch (fast) alle Quali-
tätsmerkmale einer Anforderungs-Spezifikation! Mit ein 
wenig Zusatzaufwand, um Testbarkeit und Realisierbar-
keit sicherzustellen, könnte ein Handbuch als Anforde-
rungsspezifikation dienen. 
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Dokumentstruktur eines Handbuchs Dokumentstruktur eines Handbuchs 
Um Handbuch-Forderungen effizient im Handbuch und 
in der Spezifikation verwenden zu können, bietet sich 
eine Use-Case-orientierte Struktur an, die sich an typi-
schen, wesentlichen Interaktionen des Benutzers orien-
tiert. Szenarien-orientiert wird der Ablauf von Interakti-
onen – ergänzt um Bilder der Benutzeroberfläche – 
detailliert beschrieben. 
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Bestimmte Arten von Anforderungen sind jedoch im 
Handbuch nicht enthalten und müssen daher zusätzlich 
dokumentiert werden. Dies sind insbesondere nicht-
funktionale Anforderungen (z. B. Anforderungen an die 
Dienstqualität, den Entwicklungsprozess, technische 
Anforderungen), aber auch Referenzen auf weitere rele-
vante Dokumente. 
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Vorgehen Vorgehen 
Das Schreiben eines Handbuchs erleichtert einige der 
RE-Schritte.  
Das Schreiben eines Handbuchs erleichtert einige der 
RE-Schritte.  
Bei der Anforderungsermittlung fällt es sehr leicht, die 
richtige Sicht einzunehmen, das System muss aus Benut-
zersicht beschrieben werden. Die Dokumentation ist 
automatisch sehr gut verständlich und frei von Imple-
mentierungsdetails. 
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Das Dokumentieren eines Handbuchs bedeutet immer 
das Verwenden von einfachen Notationsmitteln (ver-
ständliche Sprache, keine UML o.ä.) und das Dokumen-
tieren von Funktionalitäten, Dialogen und Aktivitäten 
strukturiert nach den Aufgaben des Benutzers. 
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derungen, da die Akzeptanz des Artefakts bei den Stake-
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Struktur wird eine einheitliche Sicht auf  das Dokument 
gewährleistet und Reviews des Dokuments wesentlich 
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Im Handbuch sind einige Abnahme-Tests durch die ent-
haltenen Szenarien bereits vorbereitet. Typische und 
kritische Abläufe werden ebenfalls beschrieben und sind 
daher leicht als Basis für Tests zu benutzen. Allerdings 
sind in den Szenarien keine Fehlerfälle beschrieben, Kon-
fliktfälle fehlen häufig. 
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Die Verwaltung der Handbuch-Forderungen in einem 
Tool wird durch die komplexen Aufgaben nötig, welche 
die gemeinsame Datenbasis für Handbuch und Spezifika-
tion erfüllen muss. So sollte z. B. ein Konfigurationsma-
nagement möglich sein. Handbuch-Forderungen müssen 
attributierbar sein, um eine flexible Auswertung zu er-
möglichen. Das Arbeiten mehrerer Personen muss mit 
einem Workflow-, Rechte- und Rollenkonzepte unter-
stützt werden.  
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Um ein Handbuch bei der Anforderungsanalyse benutzen 
zu können, müssen bewusst einige Voraussetzungen 
geschaffen werden. Ein RE/RM-Prozess muss etabliert 
und gelebt werden. Es reicht nicht aus, wie bisher einen 
technischen Schreiber das Handbuch schreiben zu lassen. 
Zudem müssen auch die Anforderungen erfasst werden, 
die über ein Handbuch hinausgehen, wie z. B. nicht-
funktionale Anforderungen, komplexe Fehlerfälle, usw. 
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Weitere Diskussionen, Forschungen und Praxistests müs-
sen zeigen, welche weiteren Probleme auftreten können, 
welche Risiken entstehen, und wie schwer diese im Ver-
gleich zu den genannten Vorteilen wiegen. 
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